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Amts- und Intelligenz-Matt für den Oberamts-Bezirk
139 .

Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägerlokm ) I TL 80 4 , i » dem Bezirk 2 „Oi,
außerhalb des Bezirks 2 40 - !. Vierteljähr¬

liches und Monatsabonnement nach Verhältnitz.

Donnerstag den 24 . November.

Jmeriivnsgebnhr jür die Ispaltige Zeile aus ge-
. wohnlicher Sännst bei einmaliger Einrückung S 4,
! bei mehrnialiger je 8 <1. Tie Inserate müssen

spätestens Morgens s Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei ausgcgebcu

sein.

1881 .

80 4
13 4

A m t t i che s.
Kekanntmachung - er CerrtralsteUef«r die
Kaudwirthschaft , betreffend die Anssrtznng

von Preisen für künstliche Fischzucht.
Zur Förderung der künstlichen Fischzucht im

Lande werden als Anerkennung für die Einrichtung
zweckmäßiger Fischbrutanstalten , sowie eines rationellen
Betriebs der Fischerei überhaupt die nachgenannten
Preise ausgesetzt : 1) ein Preis bis zu 100 -46. für
eine größere künstliche Brutanstalt , welche mit Streck¬
teichen in zweckmäßige Verbindung gebracht ist;
2) ein Preis von 50 »-L für eine künstliche Brut¬
anstalt , welche sich die Besetzung offener Fischwasfer
zur Aufgabe macht ; 3) 2 Preise von je 40 ^ und
4) drei Preise von je 25 ^ für Aufstellung und
Anwendung zweckmäßiger kleiner Fischbrutapparatc.
Ferner werden ausgesetzt : 5) zwei Preise je bis zu
80 für zweckmäßige Einrichtung und rationellen
Betrieb der Teichfischerei sin Setz - und Strecktcichen ),
sowie für Vereinigung kleiner Fifchwafferbezirke zu
Einem rationellen Gesammtbetrieb . Die Preisbewer¬
bungen , welche eine nähere , unter Umständen mit
Zeichnungen belegte Beschreibung der Anlage ent¬
halten müssen , sind bis 1. April k. I . an „die
Centralstclle für die Landwirthfchaft in Stuttgart"
einzusenden . Diejenigen Fischzüchter , welche in den
Jahren von 1876 ab Preise erhalten haben , können
für das Jahr 1882 nicht wieder für die gleiche Lei¬
stung als Bewerber auftreten . Bei dieser Gelegen¬
heit wird wiederholt bekannt gemacht , daß Direktor
a . D . vr . von Ru eff in Stuttgart die Fischzüchter
auf Ansuchen schriftlich oder mündlich zu berathen
bereit ist, sowie daß die Centralstellc geneigt ist, auf
Ansuchen den genannten Sachverständigen zur per¬
sönlichen Berathung der Fischzüchter an Ort und
Stelle bezüglich beabsichtigter Einrichtungen auf Ko¬
sten ihrer Kaffe abzuordnen , wenn cs sich dabei um
namhaftere Einrichtungen nnd Anstalten für die Fisch¬
zucht handelt.

Stuttgart , den 4 . November 1881.
Werner.

Nagold.
Arr die Ortsvorsteher.

Statistische Erhebungen in Bezug auf Unfallversiche¬
rung der Arbeiter betreffend.

In Erwartung , daß die betreffenden Ortsvor¬
steher zu Folge Erlasses des K . Ministeriums des
Innern vom 19 . Juli 1881 , Ministerial -Amtsblatt
Seite 226 und oberamtlicher Aufforderung vom 11.
August d . I . , Amtsblatt Nro . 95 , in obigem Be¬
treff die denselben zugegangenen Formularien den
Unternehmern der in gedachtem Ministerial -Erlasse
bezeichnten , beziehungsweise in der Gemeinde vor¬
handenen Betriebe mit der vorgeschriebenen Auffor¬
derung rechtzeitig zugestellt und das Weitere in Ge¬
mäßheit gedachten Mimsterial -Erlasses besorgt haben
werden , werden dieselben angewiesen , die ausgefüllten
Tabellen längstens bis 5 . Dezember bei den betref¬
fenden Betriebs -Unternehmern abholen zu lassen und
solche sofort hieher vorzulegen.

Den 18 . November 1881.
K. Oberamt . Güntner.

An die Ortsvorsteher.
Statistsche Erhebungen , in Bezug auf die Unfallver¬

sicherung der Arbeiter betreffend.
Die Ortsvorsteher , in deren Gemeinden sich

Betriebe , wie solche in dem Ministerial -Erlasfe vom
19 . Juli d. I . , Ministerial -Amtsblatt Seite 227,

> bezeichnet sind , befinden , und welchen zur Aufnahme
! der erforderlichen Erhebungen Formulare zugegangen
! sind , werden auf den Erlaß Kgl . Ministeriums des
j Innern in obigem Betreff vom 12 . d. Alts ., Miui-
! sterial -Amtsblatt Seite 329 , aufmerksam gemacht,
! mit dem Bemerken , daß genaue Beachtung der gelrof-
' fenen Anordnungen erwartet wird.

Die bezüglichen Schreiben an die Betriebs-
Unternehmer gehen den Ortsvorstehern zu , in der¬
jenigen Anzahl , welche der seinerzeitigen Angabe
über die Zahl der in den betreffenden Gemeinden
befindlichen Betriebs -Anlagen entsprechen , mit dem
Auftrag , diese Schreiben den Betriebs - Unternehmern
sofort zuzustellen und beim Abholen der Tabellen
seiner Zeit darauf zu achten , daE denZbezüglichen
Anordnungen nachgekommen wird .H

Den 20 . November 1881.
K. Oberamt . Günstner . M

Tages - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Herrenberg,  18 . Nov . GesternZvurde in
Oberjettingen das ueuerbaute prächtige Schulgebäude
durch Bezirksschuliuspektvr Leypoldt  eingeweiht.
Diese Einweihung ist nach außen wohl seine letzte
Funktion als Schulinspektor uuseres Bezirks , indem j
er am 30 . November als Dekan und Bezirksschul - '
inspektvr nach Gaildorf abgehen wird.

Stuttgart,  21 . Nov . Eise !Ibahnunfttlle.  Heute
haben wir unseren Lesern zwei Unfälle mitzutheiicn , weiche
sich ans hiesigem Bahnhvfe zugetragcn haben . Als am Sams¬
tag Abend Zug 34 um S Uhr 55 Minuten bei dem Gvll ' schen
Uebergange die Weiche 24 passirte , lief die Maschine auf , die¬
selbe ging grade ans , während der Tender mit den übrigen

I Wagen aus ein anderes Geleise kamen ; der Schutzwagen drang
j in den Postwagen ein , beide Postwagen wurden total zertrüm¬

mert , die Packete flogen nach allen Richtungen und wurden
sehr beschädigt , ebenso sind von dem Güterwagen sämmtliche
Achsen vollständig zerbrochen ; die Passagiere sind außer eini¬
gen Stößen mit dem bloßen Schreck davongekommen , ein Post¬
beamter hat eine leichte Verletzung am Bein davongctragen.
Als Ursache des Unfalls wird uns ein Defekt der Weichenzcuge
genannt . — Der zweite , bei weitem größere Unfall , welchen
wir telegraphisch meldeten , ereignete sich gestern Abend um S
Uhr 5 Minuten vis -ä -vio der Rampe bei der Schillerstraßc.
Durch falsche Weichenstellung fuhren nämlich dort der von
Lndwigsbnrg kommende Vorzug mit dem von hier nach Calw
gehenden Personenzuge Nr . 174 zusammen . Der Anprall war
ein furchtbarer , die beiden Maschinen , ein Sichcrheits - , ein
Gepäck - nnd ein Personenwagen sind schrecklich zugcrichtet , zum
Theil ganz zertrümmert ; die Aufregung der Leute war eine
entsetzliche . Die Lokomotivsührcr wie Heizer konnten sich ret¬
ten , vom Zugpersonal erlitt nur ein Zugführer eine leichte
Hautschnrsung ; übler ist das Publikum dadri weggekommen,
außer mehreren leichten Kontusionen sind vier schwere Ver¬
wundungen zu verzeichnen ; der 18jährige Schriftsetzer Paul
Oswald  von LudwigSbnrg , bei Grüninger  im Geschäft,
erlitt einen Bruch des Unken Unterschenkels nnd musste nach

! dem Katharinenhospitat verbracht werde » . Im Diakonisseu-
hause befindet sich der 27jährige Hermann Halm,  Präzeptor
an dem Kornthaler Kuabeninstitnte . Derselbe erlitt eine starke
Quetschung am linken Oberschenkel , wodurch ein Bürlanstrilt
nach innen erfolgt ist. Sein Körper ist bedeutend anfgc-
schwollen , doch kann sein Zustand als ein nicht gefährlicher
bezeichnet werden . Anders verhält es sich mit dem ebendaselbst
verpflegten 48jährigcn Fräulein Rvbcrtine Ai auch von Feuer¬
bach ; dieselbe erlitt einen sehr komplizirten Bruch des Unken
Unterschenkels mit einer offenen Wunde . Möglicherweise wird
»och das Bein unterhalb des Kniccs abgenommen werden
müssen . Die vierte Verwundete ist die etwa 55jährige Priva-
tiersfran Friederike Küblcr,  welche in ihrer Wohnung ver¬
pflegt wird . Dieselbe erlitt sehr schwere Quetschungen an bei¬
den Füßen , sowie mehrere Wunden am Kopf , und auch Ver¬
letzungen an der Brust . Die Schuld an dem Unfall trifft den
28jährigcn ledigen Hilssweichemvärter Ansel . Derselbe ist so¬
fort verhaftet worden . (W . Ldsztg .)

Stuttgart,  22 . Nov . lieber das Befinden
der vier schwerer Verwundeten erfahren wir , daß
bei Schriftsetzer Oßwakd  die Amputation des Bei¬
nes nicht wird umgangen werden können. Der Zu - >

stand der Frau Kübker  wird als erträglich , der¬
jenige des Frl . Manch als normal bezeichnet, Hr.
Halm  befindet sich besser als gestern.

Stuttgart,  22 . Nov . Im Arbciterbil-
dnngsverein  kam gestern die Fraga der ununter¬
brochenen Arbeitszeit über Mittag und des früheren
Feierabends , nach englischer und französischer Art
zur Besprechung . Es zeigte sich aber , daß man hier
noch keinen Ucberblick über die Tragweite dieser Ein¬
richtung habe , da jede Erfahrung mangelt : auch
wurde bemerkt, daß , so lange keine Normalarbeitszeit
gesetzlich eingeführt sei , die ununtcrbrochcae Arbeit
über Mittag nicht ausführbar sein werde . Es solle
zunächst ein Nationalökonom ersucht werden , über
den Gegenstand einen Vortrag zu halten , damit die
Arbeiter sich erst einen Begriff davon machen können.

lieber den Mord in Wurmlingen ließ sich
laut „Tüb . Ehr ." bis jetzt noch wenig Näheres in
Erfahrung bringen . Das ermordete Ehepaar stand
hoch in den Siebzigern und war sehr »ermöglich,
man spricht vvn 50 — 60,000 doch soll dasselbe
nur wenig baares Geld im Hanse gehabt haben.
Ob der Mord in räuberischer Absicht oder aus an¬
dern (vielleicht Erbschafts - w.) Motiven erfolgte,
scheint noch nicht festziistchcn. Wie man hört , sollen
bereits einige Verhaftungen stattgefnnden haben.

Die Besserung  in dem Befinden des Groß¬
herzogs  von Baden schreitet fort nnd es wird da¬
her täglich nur noch ein Bulletin ausgegeben.

Die in Ansbach  erscheinende liberale „ Fränkische Zei¬
tung " erhält folgenden Artikel vom Hahnenkamm : „Die Leser
der „ Fränkischen Zeitung " werden sich noch erinnern können,
daß vor einigen Jahre » zwei Schulmädchen in Hcchtingen
(Mittelfranken ) unter schrecklichen Konvulsionen Schuhnägel,
Haarnadeln , Stecknadeln , Steine u . dergl . erbrachen . Damals
wurde dies für Teufelsspuck gehalten . Nu » zeigt sich dieselbe
Erscheinung in Hechtingen  bei einem 10 - bis 11jährigen
Mädchen ans einer braven Familie abermals . Seit etwa 8
Tagen erbricht dasselbe fast die nämlichen Gegenstände unter
fürchterlicher Anstrengung . Der im Hahnenkamm noch beste¬
hende Aberglaube erhält durch dies neue , unbegreifliche Vor-
kommniß umsomehr Nahrung , als diese eigenthnmliche Krank-
heitscrscheinung durchaus nicht genügend erklärt ist . Es wäre
sehr zu wünschen , daß die Sache von Aerzten genau
beachtet  und untersucht würde.

Aus Nürnberg  wird dem „Münchener Frem-
denblat " geschrieben : So viel wir wissen , erhält ei¬
ner der sozialdemokratischen Abgeordneten vier Mark
pro Tag Diäten für die Dauer der Reichstagsver¬
handlungen aus der Parteikasse , die natürlich trotz
des Sozialistengesetzes irgendwo existirt und immer
noch so gestellt ist , daß auch die gewählten 13 Ab¬
geordneten mit Diäten unterstützt werden können.

In Frankfurt  a . M . wurde dieser Tage ein Bett¬
ler  wegen Zechbctrngs nnd Landstrcicherei vor Gericht gestellt,
aber mangelnder Beweise halber freigesprochcn . Nachträglich
erfährt man nun , daß dieser Schnorrer ein Vermögen von
55,000 TL besitzt , welche sich auf der Offenbacher und Frank¬
furter Sparkasse befinden . Der Mann betreibt die Bettelei
mit einer Geschicklichkeit , daß er täglich etwa 20 . lL „ verdient . "
Für Essen und Trinken gibt er nichts aus , dies bezieht er vvn
den Dienstmädchen , denen er unter Hinweis ans sein Vermö¬
gen nnd ans eine Heirath die Köpfe verdreht . Nebenbei be¬
treibt er auch Hcirathsvermittelung . Seinen Verwandten —
reichen Leuten — darf er nicht mehr in ' s Hans kommen.

Das Leipziger Tageblatt enthält folgendes : Ans ge¬
paßt ! NcuerCreditschwindel!  Ein RotterdamerSchwind¬
ler wendet sich um Offerten an einen schlesischen Tuchfabrikan¬
ten und verlangt Caffa Condilionen , ohne Referenzen anfzu-
gebcn . Zn gleicher Zeit trifft vvn einer andern Rotterdamer
Firma , die sich „ Bankier " nennt , bei diesem Tnchfabrikanten
eine Anfrage über einen ihm benachbarten Mühlcnbesitzer ein.
Diese Anfrage läßt auf einen respcctablen Ursprung schließen,
der Fabrikant beantwortet dieselbe sofort nnd benutzt die Ge¬
legenheit , als Gegendienst seine Auskunft über den erwähnten
Rotterdamer Pseudo -Tuchhändlcr zu erbitten . Dieselbe trifft
alsbald ein und lautet durchaus günstig . Es kommt nun ein
Geschäft zum Abschluß und nachdem der Fabrikant einige j c



vergebens auf Zahlung gewartet , kommt er zu dem Bewußt¬

sein , einer raffinirte » Schwindelei zum Opfer gefallen zu sein.

Berlin , 20 . Nov . Die Wahl des konser¬
vativ - klerikalen Präsidiums hat in Regierungs¬
kreisen angenehm berührt . Die Wahl eines Präsi¬
diums Stauffenberg sollte mit allen Kräften ver¬
hindert werden . Nach der „National -Zeitung " ist
die gesammte Aktion Bismarcks zunächst vertagt
und sollen dem Reichstag sozialpolitische Vorschläge
nicht unterbreitet werden : der Gedanke zu machender
Vorschläge bezüglich der Einsetzung eines Ministe¬
riums Frankenstein oder Bennigsen wird als „ver¬
tagt " angesehen . Die Entscheidung wird erst nach
den nächsten Landtagswahlen erfolgen . In diesem
Sinne soll sich der Reichskanzler dein Kronprinzen
gegenüber ausgesprochen haben . Die Vorbereitung
der Auslosung des Reichstags wird als Mit¬
telpunkt aller vom Reichskanzler ausgehenden Züge
betrachtet.

Berlin , 21 . Nov . Unterrichtete erachten zwei
Punkte als festgestellt : Festhalten Seitens des
Reichskanzlers an dem bekannten Programm der Re¬
formpolitik , kein Gang nach Kanossa ; man erwartet
wechselnde Mine ! der Taktik zur Ausführung des
Programms . Die Vertagung der Ausführung bis
zur Frühjahrssession sit wahrscheinlich , spätere Auf¬
lösung nach den Umständen und nach dem Ergebnis;
der Verhandlungen mit dem Zentrum , eventuell mit
andern Fraktionen . Die Liberale » bereiten eine Ver-
theidigungsstellw -a vor . — N .S . Besprechungen mit
Franckensteio -Zentr .) sollen wirklich bevorstehen.

Berlin , 21 . Nov . Graf Herbert Bismarck,
der ältere Sohn deS Reichskanzlers , ist an Stelle
des Fürsten Lynar als zweiter Bvtschaftsrath an die
deutsche Botschaft in London versetzt und bereits da¬
hin abgercist.

Berlin , 21 . Nov . Ein grosser Theil der
Reichstagsabgeordneten ist in die Heimat zurück¬
gereist . Es gilt dies namentlich von den bayerischen
Landtagsmitgliedern , welche im Lause dieser Session
an den Reichstagsarbeiten nur bei besonders wich¬
tigen Abstimmungen sich betheiligen mochten.

Berlin . Albert Erdmann Earl Gerhard v.
Levetzow heisst der Mann , den die vereinigten Kon¬
servativen , das Centrum , die Polen , die Welsen und
die Elsässer gestern zum Präsidenten des deutschen
Reichstages gemacht haben . Herr v. Levetzow ist
Landesdireltor der Provinz Brandenburg . Er ist
ein humanistisch gebildeter Mann und vor Allem
durch und durch ein Ehrenmann . Das Letztere hat
er während der Wahlzeit bewiesen , ats er in seiner
Kandidatenrede mit aller Entschiedenheit gegen das
antisemitische Unwesen Front machte . Die meisten
seiner Parteigenossen haben das nicht gethan , und
der neue Präsident hat damit zum Mindesten ge¬
zeigt , das: er unabhängig und unparteiisch ist. Dies
sind immerhin zwei nicht zu unterschätzende Tugenden
eines Präsidenten.

Große Aufmerksamkeit erregt die Ankunft deS
Kardinals Fürsten Hohenlohe in Berlin . Man
glaubt allgemein , dieser Kirchenfnrsr sei vom Papste
mit Unterhandlungen in Betreff der Beilegung des
Kirchenstreits beauftragt . Offiziös wird sowohl in
Rom , als auch in Berlin dieser Annahme entgegen¬
getreten , was übrigens nicht beweist , daß sie un¬
richtig ist. Jedenfalls ist Kardinal Hohenlohe in
der Reichshauptstadt Gegenstand großer Aufmerk¬
samkeit. Am 18 . speiste er beim Reichskanzler , am
19 . wurde er vom Kronprinzen empfangen und am
gleichen Tage speiste er beim Kaiser.

Der Königl . preuß . Kriegsminister hat der
„Mg . Zeitung " zufolge erst in jüngster Zeit be¬
stimmt , daß die Einführung der neuen deutschen
Nechtsschreibung bei den Unteroffiziersschulen er¬
folgen soll , jedoch ohne besondere Beschleunigung,
durchaus allmälig . Dagegen soll es in der Militär¬
verwaltung , sowie bei dem Unterricht in den Regi¬
mentern , ja selbst im Kadettenkorps bei der älteren
Schreibweise sein Bewenden behalten.

Der bekannte Schriftsteller Jokai schreibt in
seinem Blatte (Hon ) aus Wien folgendes : „Jemand
hat jüngst den Fürsten Bismarck gefragt , ob es
ihm nicht angenehm wäre , wenn Graf Andrassh wie¬
der Minister des Aeußern würde . Als Diplomat
sähe ich es gern , lautete die Antwort , aber als
Mensch und guter Freund sehe ich ihn lieber dort,
wohin ich selbst gehen möchte : in glücklicher Zurück¬
gezogenheit . Wenn einst schwere Zeiten kom¬
men , wird man uns wieder rufen ."

Oesterreich-Ungarn.
Wien , 20 . Nov . Das Ereigniß des Tages

ist für uns die nunmehr bezüglich des Ministe¬
riums des Aeußern erfolgte definitive kaiserliche
Entscheidung , durch welche das Portefeuille an den
Grafen Katnoky , dessen Kandidatur schon in den
letzten Tagen als die einzig ernste bezeichnet wurde,
überzugehen haben wird . Die Berufung des Grafen
Kalnoky wird hier allgemein mit Vertrauen begrüßt.
Blau erblickt in demselben eine während seiner bis¬
herigen amtlichen und diplomatischen Thütigkeit als
Vertreter Oeslreichs beim Vatikan , beim Kopenhage-
ner Hofe und zuletzt als Botschafter in Petersburg
bewährte diploimuiichc Kraft , welche nun ihre Fähig¬
keiten weiter zu erproben Gelegenheit haben wird.
Daß die Richtung der ausw . Politik unter der Lei¬
tung des Grasen Kalnoky dieselbe bleiben wird , wie
unter seinen beiden letzten Vorgängern , wird als
selbstverständlich betrachtet.

AnS Wien bringt die „Tribüne " die seltsame
Meldung , der Papst strebe mit Äismarck 's und Gam-
verra 's Beistand die Souveränetät über einen Theit
der Stadt Rom an . Dieser Theit der Stadt soll
ein unter der Garantie der Brächte bestehender Pabst-
sitz sein. (?)

Frankreich-
In Marseille wurden Freitag Nacht zahl¬

reiche Maueranschlüge angehestet , in welchen es
Hecht: „Es ist Zeit , den erbitterten Kamps ohne
Waffenstillstand und ohne Gnade wieder zu begin¬
nen , weil man nicht mehr gleichgültig bei der tune¬
sischen Greulichkeit bleiben kann , in welcher unsere
Soldaten zum Ruhme und zmn Besten Gambetta 's,
des meineidigen Bürgers u . s. w ., hingemvrdet wer¬
den." Der Ausruf schließt mit den Warten : „Ar¬
beiter , laßt uns die Mittel anivenden , welche die
Wissenschaft bietet , deren sich die Nihilisten und
die Fenier zum Vorbilde bedienen . Es ist eine
Handlung der Menschlichkeit , den Ausbeutern und
Meuchelmördern des Volkes den Tod zu geben ."

Türkei.

Aus Chios,  der so schwer heimgesuchten
Insel , werden neue Erdstöße  signalisirt . Man
befürchtet , daß die ganze Insel eines Tages ver¬
sinken  wird . Thatsache ist , daß sie sich über dem
Centrum eines vulkanischen Herdes befindet.

Rußland.

Alle Versuche der russischen Behörden , den
Nihilismus  zu unterdrücken , scheinen bis jetzt nicht
den gewünschten Erfolg zu haben . Vor Kurzem
erst wurde nach einer Meldung des „S . und F.
Evur . " enie eigene sogenannte „Garde"  gebildet,
welcher ausschließlich die B e w a ch nng des Czaren
zufällt . Dieselbe ist ein militärisch organisirtes Corps
aus Geheim -Polizisten , von welchen fast jeder Gar¬
dist mehr Gehalt als ein Major der Armee bezieht.
Diese Garde hat dem Ezar in Rußland ans alle
Schlösser zu folgen und Tag und Nacht um seine
Person zu sein. Da verlautete plötzlich , daß eine
Verdoppelung des Standes dieser Garde anbesohlen
worden sei. Kaum war diese Kunde in die Oefsent-
lichkeit gedrungen , so fand schon der Czar auf sei¬
nem Schreibtische eine Kundgebung des Executiv-
Comites  d er  Nihilisten , welche mit der kühnen
Drohung schließt , daß die Verschworenen den Czar,
wie seinen Vater , in Mitten seiner Garden zu errei¬
chen wissen werden.

Amerika.

In Amerika  nimmt der Prozeß Guiteau
seinen Fortgang . Der Angeklagte sucht durch das
denkbar albernste Betragen Geistesstörung zu er¬
heucheln . Er schimpft auf seinen Vertheidiger und
beträgt sich so ungeberdig , daß er in jeder der letzten
Sitzungen abgeführt werden mußte . In einer der¬
selben wurde Herr Vlaine als Belastungszeuge ver¬
nommen . Derselbe erklärte , daß Guiteau ihn mit
Anstellungsgesuchen fortgesetzt belästigt , im übrigen
aber den Eindruck eines ganz vernünftigen Burschen
gemacht habe . Das Publikum widmet dem Prozesse
großes Interesse , der Saal ist stets von Zuschauern
vollgepfropft , unter denen natürlich das zartere Ge¬
schlecht zahlreich vertreten ist . Bei der Zurücktrans¬
portirung Guiteau ' s nach dem Gefängnisse schoß ein
junger Mann zu Pferde aus ihn und verwundete ihn
leicht am Handgelenk . Derselbe ist verhaftet wor¬
den . Man glaubt , daß er verrückt ist.

HandelL Verkehr.
.s . Altenstaig , 22 . Nvvbr Der heutige Advent-

Jahrmarkt  war von Krämern , Händlern , Viehverkäufern
und svnstigen Marktlmten aus nah und fern überaus stark
besucht . Der Krämermarkt gicng feinen gewöhnlichen flauen

Gang , wogegen . auf dem Viehmarkt kaum durch die Masse des

ausgestellten Viehes hindurch zu kommen war . Israelitische -

Händler aus Slraßburg , Kehl , Heidelsheim , Malsch u . s. w . 3

kauften die fetten Ochsen und Rinder zusammen per Zentner

Mittctwaarc 60 . 6 , Primawaare 70 Kühe galten bis zu i

200 und darüber das Stück . Der Schweinemarkt war

förmlich überführt , westhalb manches Stück unverkauft ;btieb.
Saugschweine galten 15 - 20 Lauser bis 60 ^ das Paar . zx

Der Flachsmarkt war überführt , das Pfund galt 85 -4 bis 1 -ätz - ^

Stuttgart,  21 . Nov . fLaudesprodukteubörse .f Un - '

scre Börie verharrte auch heute in der alten Lustlosigkeit und

der Umsatz war ein sehr geringer . Wir notiren pr . 100 Wo - ^ ^

gramm : Waizeu , bayerischer 26 50 bis 2 ? . 6 , Kernen3
26 ^ 75 >4, Roggen , Ungar . 22 . L 33 4 , sranzös . 22 50 <4, ' ' " ,

Gerste , bayerische 2l bis 21 25 P , Haber 15 ^ 20
bis 16 ^ 50 -4. Mehlpreise pr . 100 Kilogramm : Nro . 1 : " ' S"
.6 37 .50 - 38 .50 , Nro . 2 : >-< 35 .50 - 36 .50 , Nro . 3 : .̂ 32 .50 WWo>

bis 33 .50 , Nro . 4 : 27 .50 — 28 .50 . 3 Z «

4yzchg Würlt . H ypothekenp saudb riefe.  Wir —
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Ziehung zu versichern , und zwar , wie wir baren — gegen eine o ^ 3 ^

Prämie von 25 Pfg . für Hundert Mark nominat —

Im Banne der Leidenschaft.
Novelle von B.  Werner.

(Fortsetzung .)
Während ss in diesem Zimmer das heiligste

Gefühl , die Mutterliebe , in tiefer Trauer lag , wüthete
im Nebenzimmer eine schreckliche Leidenschaft. Am ei¬
nen Tisch herum saßen sechs Männer , darunter auch
Mont und der Barsn von Baben und spielten ein
höchst gefährliches Hazardspiel . Monk war der Glück¬
lichste, den» es wurde mit Hülfe des Oberkellners,
den Mont vorher in sein sauberes Geschäft eingeweiht
und für sich gewonnen hatte , mit einer Karte gespielt,
welche Monk höchst rajfinirt gezeichnet hatte . Er
hatte den größten Haufen Geld und Werthpapiere vor
sich liegen , während der Baron von Baben schon fast
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ein ganzes Geld verloren hatte
unheimlichen Blicken dem Lause des Spieles
war die Reihe wieder an ihm zu setzen. Er schob
das ganze Geld , was ihm augenblicklich zu Gebote
stand , Monk unter die Nase . Monk mischte grinsend
die Karten und schlug dann die Blätter ans . Der
Baron hatte gewonnen und der Rest seiner Baarschaft
satte sich verdoppelt . Kaum konnte er erwarten , bis
die Reihe wieder an ihn kam. Er setzte zum zweiten
Male die ganze Summe und abermals schlug Monk
grinsend die Karten . Der Baron gewann wieder.
Oie Augen der anderen Spieler richteten sich jetzt auf
ihn . Er hatte jetzt seine Verluste wieder leidlich ge¬
deckt und man glaubte , er würde aufhören zu spielen.
Aber seine Augen ruhten unverwandt ans dem Spiele
und er drehte sich manchmal nur kurz um , um ein
Glas feurigen Weins mit fieberhafter Eile zu trinken.
Wieder kam die Reihe des Spiels an ihn und er
setzte abermals die ganze Summe . Monk verzog
jetzt das Gesicht zu einem dämonischen Lächeln. Er
schlug die Karten und der Baron verlor sein ganzes
Geld.

Monk häufte es gleichgültig auf seinen Haufen.
Der Baron sah jetzt mit verbissener Miene dem Spiele
zu. Wieder kam die Reihe an ihn . Vom Weine er¬
hitzt, sagte er zu Monk : „Herr Monk , Sie kennen
mein Reitpferd , den prächtigen Fliegenschimmel. Fünf¬
hundert Thaler ist er unter Brüdern werth . Spielen
wir um ihn, die Herren sind Zeugen " Monk mischte ^
die Karten und schlug sie aus . Der Fliegenschimmel 3 3 >z3
war verloren . Der Baron stand jetzt hastig auf,
ging nach einem der Spiegelfenster und starrte unver¬
wandt hinaus nach dem Bahnhofe . Kurze Zeit darauf
hörten auch die übrigen Spieler auf zu spielen und
verließen das Zimmer . — Die junge Dame im Ne¬
benzimmer hatte sich jetzt ausgeweint . Nach und nach
sah sie die Nothwendigkeit der Trennung von dem
geliebten Kinde ein und allmählich fand auch die Hoff¬
nung wieder Raum in ihrem Herzen . Sie erinnerte
sich jetzt auch , daß der Baron schon lange weg sei
und erkundigte sich nach ihm. Als sie hörte , daß er
sich im Nebenzimmer befinde, trat sie mit schüchternen
Blicken in dasselbe . Sie bemerkte ihn , wie er re¬
gungslos in der Fenstervertiefung lehnte . Ihr gutes
Herz machte sie glauben , daß er übermannt vom
Schmerz über die Trennung von seinem Kinde , hier
seine Thränen ausweinte . Sie legte daher sanft die
Hand auf seine Schulter und schmiegte sich an ihn.
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Die Berührung erweckte den Baron aus seinem dum¬
pfen Brüten . Cr wandte den Kopf und sah in Ber-

tha ' s leidende Züge . Dieser Anblick versetzte ihn in

die schreckliche Wirklichkeit zurück. Er wurde sich sei¬

ner bedrängten Lage bewußt , stieß einen dumpfen
Schrei aus und rannte dann wie sinnenlos aus dem

Zimmer . Bertha fiel beinahe ohnmächtig zusammen
vor Schreck.

Als sie sich einigermaßen erholt hatte , forschte

sie nach der Ursache dieses sonderbaren Benehmens
und ließ Nachforschungen nach ihrem Geliebten anstel-

, len . Nach einiger Zeit wurde ihr die Schreckensnach-
' richt zu Theil , daß der Baron sein ganzes Geld ver¬

spielt und schon vor einer Stunde die Stadt verlassen
habe . Diese Nachricht traf die arme Bertha wie nur

jemals eine Trauerbotschaft einen Menschen getroffen.
Im ersten Augenblicke sank sie wie verzweifelt zusam¬
men. Als sie sich wieder aufgerafft hatte , wurde ihr

vollständig ihre schrecklich« Lage klar . Sie war mit

ihrem Kinde verlassen . Tie Mitte ! , der Erziehung
des Kindes zu leben oder es erziehen zu lassen , be¬

saß sie nicht, ihr Geliebter Aar emfloheu , an eine Var-

lstirathung mit ibm durfte sie vorläufig nicht denken,
in das Haus ihrer Eltern , einer in bescheidenen Ver¬

hältnissen lebenden Beamtenfrmilie , durfte sie sich nicht

wagen , alle Hoffnnugsfädeu waren ihr abgeschnitten.
Eine grenzenlose Verzweiflung bemächtigte sich ihrer ..

Lange Zeit saß sie in trostlose Gedanken versunken in

dem Zimmer.
"Plötzlich schien ein Hoffnungsstrahl in ihrer

Seele ausgestiegeA zu sein. Der Baron hatte ihr im
Vertrauen ' mitgetheilt , daß mit dem Schnellzuge gegeu

Abend seine Mutter und Schwester , welche sich auf

der Reise nach ihren Gütern befänden , die Station

S . passiren würden und er schon brieflich mit ihnen
ausgemacht babe , daß sie hier einige Worte mit ihm

sprechen wollten . Berlha kamrte aus ihrer Stellung
als Gesellschaftsdame iu einer hohen adeligen Familie
die Baronesse von Baben , sowie auch jdereu Tochter ..

Sie erkundigte sich eiligst , wann der Schnellzug die

Station S . passtre und erfuhr , daß er schon nach

wenigen Minuten ankommen würde.
Schnell ordnete sie nun ihre Toilette , ver¬

schleierte sich so dicht als möglich , packte den kleinen

gerade schlafenden Knaben sorgsam in sein Bettchen
und breitete noch ein Tuch über dasselbe , damit das

Kind nicht z» sehen war . Dann befahl sie der Amme

hier im Zimmer auf sie zu warten und eilte hinab
auf den Bahnhof.

Es war schon dämmerig geworden , der Nach¬

mittag war der Unglücklichen rasch vergangen . Das
Pfeifen der Lokomotive verkündete das Nahen des

Schnellzugs . Das Herz der armen Bertha klopfte

fieberhaft . In wenigen Sekunden hielt der Zug vor

ihren Augen . Das Glück war ihr günstig . Ganz
in ihrer Nähe sah sie das Coups erster Klaffe , in

welchem die Baronesse mit ihrer Tochter saßen . Diese

sah sich nach ihrem Söhne um . Da sie ihn nicht be¬
merkte und der Zug , wie der Schaffner versichert

hatte , heute fünf Minuten über die gesetzte Zeit hal¬
ten mußte , so entschlossen sich die Damen ans einige

Augenblicke das Coups zu verlassen . Bertha sah die

Damen aussteigen , wagte aber nicht der Baronesse
unter die Augen zu treten . Die Baronesse nebst der

Tochter gingen jetzt dem Zuge entlang , um den jun¬

gen Baron zu suchen. Ein sonderbarer Entschluß
tauchte jetzt in der Seele Bertha ' s auf . Sie näherte

sich behende dem Coups und schlüpfte wie ein Schatten

hinein . Hier drückte sie noch einmal das Knäblein
an ihr Herz und legte es dann in die dem Eingänge
am fernsten liegenden Ecke eines Polstersitzes . Dann

schlich sie sich wieder leise und hurtig aus dem Coups

und stellte sich in einiger Entfernung auf die Lauer.
Die Baronesse nebst Tochter kamen wieder zurück und

stiegen in das Coups ein. Bertha faltete die Hände

zum Gebet , ein greller Pfiff signalifirte die Abfahrt

des Zuges und schnaubend und ächzend setzte sich der

Zug in Bewegung , das Kind Bertha ' s im Coups
der Baronesse mit sich führend.

III . Kapitel.
Es war an einem heißen Junitage . Die Sonne

stand hoch an dem lichtblauen Himmel und sandte ihre
glühenden Strahlen unbarmherzig auf die lechzende

Erde . Ringsumher , auf Fluren , in Wäldern und in

Dörfern herrschte Ruhe , Thiere und Menschen ver¬

bargen sich vor der Mittagsgluth der Sonne . Selbst

Las malerisch im schönen Rheinlande gelegene Dorf

Schönhain , welches sich hinter hohen Bergwänden vor

der Sonne zu verbergen schien, war wie ausgestor¬
ben. Aus den Schornsteinen der Häuser emporstei¬
gende Rauchsäulen waren fast die einzigen Zeichen,
daß das Dorf von Menschen bewohnt wurde . Zn

einem großen prächtigen Hause , just in der Mitte des

Dorfes , öffnete sich knarrend eine Thür , und ein statt¬

licher Mann , schon nahe dem Greisenalter , erschien

auf der Schwelle . Es war der Freiherr von Schön¬

hain . Er schloß die Thürc wieder und ging bedäch¬
tigen Schrittes in den großen , schönen, dem Hause

gegenüberliegenden Garten , während er aus seiner
Pfeife bei jedem Schritt ein blaues Rauchwölkchen
emporsteigen ließ . Zm Garten setzte er auf dieselbe
Weise seinen Spaziergang fort und labte abwechselnd
seine Augen an dem saftigen Grün des Grases , wel¬
ches einen Theil des Gartens bedeckte, oder an der

Blüthenpracht der duftigen Rosen . Doch bald ver¬

langte die Natur und das vorgerückte Alter ihr Recht

von dem Spaziergänger . Er näherte sich der in der

Mitte des Gartens stehenden Gaisblattlaube und

nahm in derselben ans eitler bequem angebrachten
Ruhebank Platz . Die Rauchwölkchen stiegen jetzt
immer seltener aus der Pfeife empor und der Feld¬

herr ruhte bald m den Armen eines sanften Schlummers.
Eine Stunde mochte wohl der Freiherr geruht

haben , als sich die Thür des Hauses wieder öffnete
und ein unvergleichlich liebliches Mädchen aus der

Wohnung in' s Freie trat . Aus dem rosigen , kaum

achtzehn Jahre verrathenden Antlitz strahlten ein paar

wundervolle blmre Schelmenäuglein munter in die

Welt , eine Fülle blonder Locken ringelte sich vom

Scheitel , den ein rvekßer Strohhut bedeckte, auf Nacken
und Schultern hinab und ein weißes Gewand , mit

blauen Schleifen verziert , verrieth ihre schönen Kor-

performen . Das Fräulein brachte mit geschickter
Hand ihrem Vater , dem Freiherr « von Schönhain,
den stark duftenden Mokkatrank , eine Liebesmüh ' , der

sich die junge Dame gern unterzog , obgleich genug

Dienstboten im Haufe waren . Doch fast wäre sie

unterwegs verunglückt . Ein Schwarm niedlicher Tau¬
ben hatte vom nahen Dache herab ihre Pflegerin er¬

blickt und flatterte nun , Brosamen erheischend, um

das Haupt des Mädchens . Ihre Lieblingstaube
nahm sich sogar die Freiheit und setzte sich auf den

Hut ihrer Herrin , wobei derselbe auf eine komische
Art in den Nacken zu sitzen kam. Der kleine Rosen-

mnnd des Fräuleins öffnete sich jetzt lächelnd und sie

schalt mit lieblicher, scherzender Stimme ihre Lieblinge

und scheuchte sie mit einer vorsichtigen Armbewegung
hinweg . Leichten Fußes wandelte sie nun in den

Garten und fand den Vater schlafend in der Laube.

Lächelnd setzte sie den Kaffee auf den Tisch in der

Mitte der Laube und näherte sich leise und schelmisch
dem Vater . Sie drückte ihm einen herzhaften Kuß

ans die Wangen und verbarg sich dann im nahen

Winkel . Der Freiherr erwachte und rieb sich die

Angen . Das Mädchen hatte das Erwachen des Va¬

ters bemerkt und verrieth ihre Anwesenheit durch halb¬

lautes Kichern.
„Dacht ' ich mir ' s doch!" rief lächelnd der gut-

müthige Freiherr , „mein Schelmenröslein hat mir

wieder einen Streich gespielt" , und bei diesen Worten

zog er die laut lachende Tochter aus ihrem Versteck
hervor.

„Wenn aber der Kaffee kalt geworden wäre " ,

entgegnete sie dem Vater mit komischem Ernst , „so

hättest Du mich gewiß auch ausgescholten ."
„Bei dieser Sonnenhitze erstarrt der Kaffee nicht

gleich zu Eis, " erwiderte spöttelnd der Freiherr.
„Du hast aber auch schon über Dein Stündchen

geschlafen," tröstete sie ihn.
„Nun, " sagte er lächelnd , „wenn die Sachen

so stehen , so soll Dir Schelm noch einmal verzie¬
hen sein."

Die liebliche Rosa wußte ihrem Vater nach der

anmuthigen Scene im Garten die Erlaubniß zu ent¬

locken, allein einen Spaziergang durch die Felder und

nach dem nahen Wäldchen machen zu dürfen . Gern

gewährte der Freiherr ihr den Wunsch , wußte er

doch, daß das reine Gemüth seiner Tochter diese nichts

Unschickliches begehen ließ und keine Gefahr dem von

allen Bewohnern Schönhains gekannten und verehrten
Fräulein drohte.

Froh der erhaltenen Erlaubniß verließ Rosa

das Haus und nahm ihren Weg durch den Garten.

Ein prächtiger Schmetterling flog tändelnd an ihr

vorüber . Gleich hüpfte sie nach , um ihn zu fangen.

Der Schmetterling setzte sich aus eine Blüthe nieder

und Rosa schlich sich heran . Schon hatte sie die

Hand nach ihm ausgestreckt , da zog sie dieselbe hastig

zurück und der erschreckte Schmetterling flog davon.
„Ich bin ja auch ein Schmetterling wie Du, " rief
sie lächelnd dem Fliehenden nach , „und wollte die

Grausamkeit begehen und Dich einfangen.
(Fortsetzung folgt .)

Altrrtet.
— Citronen als diätetisches Heilmittel.

Die wenigsten Menschen haben wohl eine Ahnung

von dem Werthe des Citronensaftes in der Heil¬

kunde und doch ist derselbe nach dem Ausspruche
medicinischer Capacitäten durchaus nicht zu unter¬
schätzen. Der reichliche Gebrauch von Citronensaft,
versüßt mit Zucker , wird jederzeit einen Husten er¬

leichtern , eine Citrvne , einige Zeit täglich vor dem

Frühstück genossen , soll äußerst verdauungsförderlich
sein und auch die Gehirnthätigkeit anregen . Zum

Gebrauch von Limonade für Kranke und Reconva-
lescenten drücke man die gekochten Eitronen aus,

seihe den Saft durch , setze Zucker hinzu und ver¬

mische dann beliebig mit Wasser . Durch das Kochen

der Früchte erhält man mehr Saft , auch eignet der¬

selbe sich besser zum Aufbewahren . Citronensaft
wird ferner von den englischen Aerzten ein sehr ge¬

schätztes Mittel gegen acuten Rheumatismus anem¬

pfohlen und soll man den an genannter Krankheit
Leidenden täglich bis zu 250 Gramm Citronensaft
geben. Bei Fieberkranken stimmt der Citronensaft
die Schnelligkeit des Pulses oft merklich herab , worauf
das Allgemeinbefinden ein ruhigeres wird . Endlich
soll der häufige Genuß von Citronensaft , besonders
vor dem Frühstück , sehr viel zur Heilung der Trunk¬

sucht beitragen und wollen wir hierbei erwähnen,
daß ein alter Arzt bei mit diesem Uebek behafteten
Personen den täglichen Genuß einer Citrvne vor dem

Frühstück anordnete.
— Die englische Strafjustiz  entspricht

keineswegs in ihrer unteren Instanz , den Friedens¬
richtern , der Trefflichkeit , welche die politischen und

bürgerlichen Institutionen Englands sonst auszeichnet.
Aus das ländliche Ehrenamt eines Friedensrichters,
welches keinerlei juristische Vorbildung erfordert , be¬

reitet sich in der Presse und auch im nächsten Par¬
lament ein allgemeiner Angriff vor . Denn die

Polizeiwillkür , gegen welche strenge Gesetze den
englischen Staatsbürger in seiner Freiheit schützen,
ist nicht halb so schlimm und drückend , als die

Willkür in den Urtheilssprüchen des strafenden Frie¬

densrichters . Er ahndet die geringsten Vergehen
gegen das Eigenthum härter als die brutalsten Ge-
waltthaten und seine Justiz hat das traurige

Sprüchwort populär gemacht : „eS jgibt verschiedene
Gesetze für die Reichen und für die Armen !" Einige

Urtheilssprüche aus neuester Zeit werfen grelles
Licht auf die Mißstände dieser nicht einmal durch

Gerichtsschöffen gemäßigten Polizeijustiz des eng¬

lischen Friedensrichters . Für Entwendung einer

Feldrübe , mit welcher sie eine ihnen fremde Kuh

zum Vergnügen fütterten , erhielten drei Kinder je

4 Wochen Haft,  ein Knabe für Entwendung einer

Birne aus einem Obstgarten 14 Tage Haft und 3

Jahr Zwangserziehung . Ein 12jähriges Mädchen,
welches ein Stück Zucker (Vs Pence werth ) ent¬

wendet und schon öfter Süßigkeiten genascht hatte,

bekam 10 Tage Hast und 5 Jahre Detentron zur

Zwangserziehung . Derselbe Richter verurtheilte zwei

rohe Burschen , die eine arme Dienstmagd in ab¬

scheulichster Weise mißhandelten , nur zu 1 Monat
Zwangsarbeit , dagegen einen achtzehnjährigen Com¬
mis , der einer jungen Dame „von Stande " auf der

Promenade an der See bei Brighton einen Kuß
geraubt hatte , zu 6 Monat Zwangsarbeit . Ein

neunzehnjähriger Mensch , der es gewagt , von einem
Lord mit Drohbriefen Geld erpressen zu wollen,

wurde zu 20 Jahr Zuchthaus verdonnert , dagegen
kam ein Geheimpolizist (Detective ) , welcher im Mß-

brauch seines Amtes an einem der Hehlerei verdäch¬

tigen Kupferschmied eine Erpressung versucht hatte,

mit 1 Monat Haft davon . Solche Unterscheidungen
des Standes in den Strafurtheilen , solche übertrie¬

ben harte Bestrafung von Nascherei und Eigen-

thumsvergehen im Gegensatz zur gelindesten Ahndung
roher Gewaltthaten müssen alle Rechtsbegriffe des

Volkes verwirren und schließlich zur Demoralisirung,
ja zur Verachtung der Strafgesetze und der Frie¬

densrichter führen . Eine Interpellation im Par¬
lament soll auf Abhülfe dieser schreienden Mißstände
dringen.



Revier Simmersfeld.

Steinbeisuhraceord.
Donnerstag den 24 . November,

Nachmittags 1 Uhr,
wird die Lieferung von 100 Roßl.
blauer Kalksteine auf den Heuweg in
der Sonne in Simmersfeld im Ab¬
streich vergeben.

K. Revieramt.
Wenden,

Oberamts Nagold.

Schaswaide-
Berpachtmtg.

Diehies .Schaf-
wird am

^ Mittwoch den
30 . Nov ., (An¬
dreas -Feiertag ) ,
Nachmittags 1

Uhr auf hiesigem Rathhause auf 3
Jahre verpachtet , wozu auswärtige
Liebhaber , mit Prädikats - und Ver-
mögenSzeugnissen versehen , eingeladen
werden.

Der Gemeinderath.
Pfrondorf.

Bei der Gemeindepflege
liegen gegen gesetzliche Si-

tcherhcit

1600 Mark
auf einen oder 2 Posten sogleich zum
Ausleihen parat.

R o h r d o r f,
Oberamts Nagold.

Aufforderung.
Dem Antrag der Ehefrau gemäß

wird der mit unbekanntem Aufenthalt
abwesende

Friedrich Kemps,
Sauer vo « hier,

aufgefordert , seinen jetzigen Aufenthalts¬
ort innerhalb 3 Wochen anzuzeigen,
um den Verkauf der Liegenschaft , re¬
spektive die Vermögensauseinandew
setzung vollziehen zu können , andern¬
falls ein Abmesenheitspfleger für ihn
bestellt werden wird , niit welchem alles
diesbezügliche verhandelt werden würde.

Rohrdvrf,  21 . Nov . 1881.
Schultheißenamt.

Ki l l i n g er.
Nagold.

Das Ausreuten
eines Hopfenackcrs wird nächsten Frei¬
tag , Abends 7 Uhr , in der „Krone"
hier vergeben . Liebhaber wollen sich
cinfinden.

N a g v l d.
Nächsten Samstag

z.Mef - elLUppe^

und gutes Pilsener Bier bei
I . Wagner  z . grünen Baum.

dt a g o l d.

WollenesStrickgarn
(Augmolle)

in vielen Farben empfiehlt in bekann¬
ter ausgezeichneter Qualität unter Ga¬
rantie für reine Wolle zu den billigsten
Preisen

Gottlob Schmid.

Arnttiche und Wrivat -WekcmnLrnachrrngen.
Nagold.

Den Herren Schreinermeister«
empfehle ich ein gut sortirtes Lager in

Gesimsen H Consolen re.
von Nntzbanin -, Grien - , Suchen - « ad Tannenholz

zu Fabrikpreisen,
ferner:

aller Art , wie : Höbet . Schraubzwinge « , Sagen,
k Hobeleisen , Stechbeitel , Kochbeitel, Maßstäbe rc.rc.

wie : Kasten - , Koffer « nd Commodschlöffer,
OtfUItUss , Riegel , Charnier -, Fisch- ^ Zapfenbänder rc. rc

Drahtstifte , Farbe « . Firnisse , Schellack « nd Meingeist
zu den billigsten Preisen und bitte um gütigen Zuspruch.

Aottloir Holmliä.

Nagold.

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte

und Bekannte auf
Donnerstag de« Ä4. November

in das Gasthaus zur Sonne (Post)
freundlichst ein.

Golllob Näss , Gärtner,
und seine Braut:

Mein Lager in
Nagold.

Filzschuhen K Filzstieseln,
Selbend - ck Litzenschuhen
ist neu sortirt und bringe ich solche unter Zusicherung billigster Preise in em¬
pfehlende Erinnerung.

Namentlich mache ich auf eine große Auswahl von

Leder- L Filzstieselen, sowie Filzschuhen für Kinder
aufmerksam und bitte um geneigten Zuspruch.

Hoitlob Schmid.

8pi!!M'tzi 8e!t«rl!iMt« i» kavtzWbin'A
übornollmon rvir kortrvälironä sslsobs, Hanf unä Abwerg rium spinnen
unä Weben unter 2usioüerung bester Leciieuung.

Oie ^isenbabukraebt bin unä ruiüok übernimmt llie Wadrill uuä
bsreobnet kür äsn 8obus11er von 1228 Älster Oünge >2 sllennig Lpinnlobn.

Oie Agenten:
in LItenstaig 6. W. l. utr, ! in ^rgenringen Ulrieb tlertlcorn,
^ Entringen 6ustav l,utr, j ^ Wüübsrg Lbr. Lrexmaisr, Sailer.

Nagold.
Eine große Aus¬

wahl

Pilßkmttkl
in Sopha , Sessel,

Bettröschen und Matrazen empsiehlt
äußerst billig

Hartmam,,
vis -ä-vis der neuen Kirche.

Hauptsächlich macht auf eine große
Auswahl

Rohrstühle
zu den bekannten billigen Preisen ans¬
merksam

der Obige.

N agol  d.
Feinstes

PilfnerFlaschenbier
bei

Erbele  z . Bären.

Kalender
auf das Jahr 1882

sind in den verschiedensten Aus¬
gaben vorräthig und erhalten
Wiederverkäufen angemessenen
Rabatt in der

G . W . Zaiser ' schen
Buchhandlung.

gung an.

Al a g v l d.
Von Kürschner Lind¬

maier  in Gernsbach
habe ich eine Answahl
Petzwaren und nehme
auch Bestellungen hier¬
aus zur schnellen Besor-

Wittwe Reich.

Saatmann 's
Aausrnittel.

Sodawasser,
kräftig und billigst , empfiehlt die Mine¬
ralwasserfabrik von

Apotheker Schmid.
Niederlage in Nagold zu billig¬

sten Preisen besonders für Wirthc bei
Üeini ' . 6r9,n88 , Oonäitor.

In ZMiniiWinmttiülikii,
bcMiders auch in

MobklMii Rkißtiißcn,
ist reichhaltig versehen die

O - IV . ^ aiser ' sche
_ Buchhand lung.
UJn der G . W . Zaiser 'schcn  Buch-
handlung ist zu haben:
Die täglichen Koofnnge « « nd

Kehrterte der Srndergemeinde
für das Jahr 1882 . Preis 60

N' a g v l d.

Stelle-Gesuch.
Zwei kräftige Mädchen

aus guter Familie vvm Lande
im Alter von 18 und 24
Jahren , an alle Arbeiten ge¬
wöhnt , wünschen dauernde
Stelle in guten Häusern , wo

dieselben unter Anleitung der Hausfrau
das Kochen und sonstige Hanshaltnngs-
geschäfte erlernen können. Auf Gehalt
wird weniger als ans freundliche Be¬
handlung gesehen. Eintritt könnte auf
Weihnachten oder Lichtmeß erfolgen.

Zu erfragen bei
der Redaktion.

KerLificat.
Das Dl ». IZeiillKUiei ' sche

Kräutmmuzelöl habe ich in meh¬
reren Füllen angewendet und dasselbe
stets sehr gut und wirksam gefunden.

Dasselbe ist frei von schädlichen Bei¬
mischungen und nur aus den besten
Pflanzen -Jngredienzien und öligen Stof¬
fen zusammengesetzt . Ganz vorzüglich
hat es sich nach überstandcncn Nerven -
fiebern w. bewährt , wo nach den ge¬
dachten Leiden die Haare ausgefallen
und wo nach Anwendung des Krän-
terwnrzclöles  allmälich ein neuer
Haarwuchs erzielt worden ist ; ebenso
habe ich in mehreren Fällen die lästi¬
gen Schuppen und Kopfflechten , welche
Jahre lang bestanden und vielen an¬
gewendeten Mitteln nicht gewichen, nach
nicht zu langem Gebrauch des lln.
ksringuior scheu Kränterwurzelöles ganz
schwinden sehen. Vorstehendes be¬
zeuge ich auf Grund meiner gemachten
Erfahrungen.

Loslau  in Preuß . Schlesien , den
10 . September 1867.

I) r . 81ark , Königl . Stabsarzt a . D .,
Medico -Chirurg und Geburtshelfer.

*) In frischer, stets gleichmäßig guter
Qualität vorräthig bei

G . M . Zaifer in Nagold.

Frucht -P r e is e.
üalw , den 19. Nvvbr. 1881.

.6 4 4
Walzen -- — 12 50 — —

Kernen 13 15 13 9 13
Gerste — — 10 — — —

Dinkel 9 70 9 33 9 30
Haber 7 40 7 13 6 75

Tü bin gen , den 19. November 1881.
-7 4 4

Dinkel 9 35 9 10 8 85
Haber 7 59 7 32 7 05
Gerste — — 9 20 — —

Linsen — — 19 — — —

Beranlwvrttichor ur i L. : ^ i rrw a u d c l i:i '.'mur.Dtd. 'NU. nrd Vcrlag d. r (9. W . ^ a i s '.' B -rc'
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